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Der Staatshaushaltsetat für 1865, 


eine der wichtigſten Arbeiten, mit denen das 
Haus der Abgeordneten fich zu beſchäftigen hat, 
liegt nun vor. Wie immer geht ihm ein von 
dem Finanzminiſter erſtatteter Bericht voran, 
der mit der Mittheilung eröffnet wird, daß die 
Reinerträge der meiſten Einnahmezweige 
erheblich höher in Anſatz gebracht wer⸗ 
den können. Die Einnahmen aus dem Grund- 
eigenthum des Staates, an direkten und indi⸗ 
rekten Steuern, ſowie an gewerblichen Unters 
nehmungen, waren bei aller vorſichtigen Ver⸗ 
anſchlagung anſehnlich zu erhöhen. Die neue 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer liefert natürlich auch 
eine beträchtliche Einnahmeſteigerung. So wird 
das Defizit nicht nur vollſtändig beſeitigt, fon- 
dern es auch möglich gemacht, für die Landes⸗ 
vertheidigung, Verbeſſerung und Vermehrung 
der Kommunikationsmittel, Förderung von 
Zwecken der Wiſſenſchaſt und des Unterrichts⸗ 
weſens, Unterſtützung der Veteranen aus den 
Freiheitskriegen Mittel zu gewinnen und ſon⸗ 
ſtige Bedürfniſſe zu befriedigen. Gegen 1864 
beträgt die Mehreinnahme 9,388,750 Thlr., 
kavon iſt der Mehrbedarf an Betriebs- und 
Erhebungskoſten von Laſten der einzelnen Eins 
nahmen mit 2,241,109 Thlr. abzurechnen, fo 
eine Netto-Mehreinnahme von 7,147,541 Thlr. 
bleibt. Im Vergleich mit dem 1864er Etat 
ergiebt der Ueberſchuß ein Mehr bei den Do- 
manen von 102,150 Thirn., den Forſten 123,600 
Thlr., Ceutralverwaltung der Domänen und 
Forſten 101 Thlr., bei der Grund- und Gebäu⸗ 
deſteuer 3,167,013 Thlr., den übrigen direkten 
Steuern 364,742 Thlr., deu indirekten Steuern 
1,276,000 Thlr., Lotterie 3600 Thlr., Bank 
136,000 Thir., Poſtverwaltung 4600 Tblr., 
Telegraphie 190 Thlr., Handel u. f. w. Ver⸗ 
waltung 67.872 Thlr., Berg-, Hütten⸗ und 
Salinenweſen 54,747 Thlr., Eiſenbahnverwal⸗ 
tung 1,615,655 Thlr., giebt 6,916,270 Thlr. 
Ein Weniger mit 12,248 Thlrn. tritt nur bei 
drei Poſten ein und zwar bei dem Salzmono⸗ 
pol mit 2241 Thlrn., der allgemeinen Kaſſen⸗ 
verwaltung mit 2207 Thlrn., der Porzellan⸗ 
manufaktur mit 7800 Thlrn. Dazu tritt die 
Mehrzahl der Miniſterien und die Geſtütver⸗ 
waltung mit einem Mehr von 312,225 Thlru, 
wähcend das Weniger bei den Miniſterjen des 
Innern, der Landwirthſchaft, des Auswärtigen 
57.516 Thlr. beträgt. Dieſer Summe (von 
7,141,641 Thlr.) wachſen noch Ausgabe⸗Er⸗ 
ſparniſſe bei verſchiedenen Verwaltungen mit 
393,689 Thlr. zu, fo duß die Deckungsmiitel 
für neue Ausgaben und Ausgabe: Erhöhungen 
7,594,650 Thlr. betragen, worüder alſo ver⸗ 
fügt iſt: Mehr angeſetzt ſind: Für die öffent- 
liche Schuld 722,400 Thlr., Miniſterium der 
ausw. Angel. 80,755 Thlr., Finanzminiſterium 
49,400 Thlr., Poſt⸗ Verwaltung 43,000 Thlr., 
Berge, Hätten⸗ und Salinen Verwaltung 
53,000 Thlr., Eiſen bahnverwaltung 947,750 
Tblr., Handel, Gewerbe und Bauweſen 
217,676 Thlr., Juſtizminiſierium 174.820 Thlr., 
Miniſterium des Innern 17,590 Thlr., Geſtüt⸗ 
Verwaltung 9984 Thlr., Unterrichtsminiſterium 
171,367 Thlr., Kriegeminiſterium 1,960,962 
Thaler, Marineminiſterium 645,946 Thaler, 
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zur Deckung des 1864er Deficits 2,500,000 | nahme von 176,300 Thlr. in Ausſicht genom⸗ 


Thaler. Was nun die einzelnen Zweige betrifft, 
ſo heben wir hier Folgendes hervor: Bei den 
Domänen hat die Mehreinnahme ihren Grund 
in den höheren Grundſteuerbeträgen, welche 
insbeſondere durch vortheilhaſte neue Verpach⸗ 
tungen herbeigeführt worden find. Bei den 
direkten Steuern, die mit 30,165,667 Thlr. 
in Anſatz gebracht ſind, kommen nächſt der 
Grund- und Gebäude⸗Steuer — mit 3,376,532 
Thlr. — mehr ein; aus der Einkommenſteuer 
123,000 Thaler, Klaſſenſteuer 108,000 Thaler, 
Gewerbeſteuer 92,000 Thlr., Eiſenbahnabgabe 
50,000 Thlr. Die Einnahmen an Einkommen-, 
Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer find nach den neues 
ſten Veranlagungen von 1864 angeſetzt, weil 
bei dem fortdauernden Steigen derſelben die 
dreijährigen Durchſchnittsertrage keinen Anhalt 
bieten. Kommen wir nun, unter Uebergehung 
anderer des Weſentlichen nicht viel varbietenden 
Poſitionen zu der Poſte, Geſetz⸗Samm⸗ 
lungs- und Zeitungs⸗Verwaltung, ſo if 
die Einnahme an Freimarken und Porto um 
579,000 Thlr., Perſoneugeld um 66,100 Thlr., 
Packet⸗Beſtellgeld um 12,000 Thlr., Debüt det 
Zeitungen gleichfalls um 12,000 Thaler böher 
zu veranſchlagen geweſen. Dagegen iſt durch 
Aufhebung des Ortsbeſtellgeldes und Herabſet⸗ 
zung des Landbrief⸗Beſtellgeldes eine Vermin⸗ 
derung von 119,800 Thalern hervorgetreten. 
Nach Abzug dieſer und noch anderer geringeren 
Minder⸗Einnahmen ſtellt ſich doch eine Mehr⸗ 
Einnahme von 559,000 Thalern heraus. Bei 
der Ausgabe ſind die erforderlichen Fonds 
verſtärkt und hier in Anſatz gebracht worden. 
Zu Beſoldungen . 115,250 Thlr., desgleichen 
und Zuſchüſſen für Landbriefträget 44,250 Thlr., 
Bau und Unterhaltung der Poſtwagen 50,000 
Thlr., Poſtfuhrkoſten 100,000 Thlr., Vergüti⸗ 
gung an Eiſenbahngeſellſchaften für Beförderung 
der zahlungspflichtigen Poſtguͤter 9,800 Thlr., 
Vermehrung des Buchhalierperſonals bei den 
Ober poſtkaſſen 500 Thaler, Beſoldungs⸗Aus⸗ 
gaben dei den Lokalpoſtanſtalten 186,915 
Thlr., ſaͤchliche Verwaltungs⸗Ausgaben 46,260 
Thaler, Verguͤtigung an auswärtige Poſtbe⸗ 
hörden 1200 Thaler, Reflitutionen aus der 
Einnahme 4650 Thlr., perſönliche Verwaltungs: 
koſten des Geſetzſammlungsgebiets⸗ und Zei⸗ 
tungs⸗Comtoirs 3120 Thlr., in Summa 561,041 
Thlr. Von dem Etat des Finanzminiſterlums 
iſt zur Erhöhung der Beſoldungen der vortras 
genden Generalpoſtamtsräthe ein Betrag von 
1400 Thlr. übertragen worden, ſo daß ſſch 
überhaupt ein Meht von 563,345 Thalern er⸗ 
giebt. Dagegen haben, unter Berückſichtigung 
der Ergebniſſe aus der neuen Zeit, verſchiedene 
Fonds um 8945 Thlr. ermäßigt werden kön⸗ 
nen, nach deren Abrechnung noch 554,400 Thl. 
Mehrausgaben verbleiben. Dies gegen die 
Mehreinnahme gehalten, ergiebt den Ueberſchuß 
von 4600 Thlr., ſo daß der Etat für 1865 
im Ganzen 1,642,200 Thlr. beträgt. An eins 
maligen und außerordentlichen Ausgaben ſind 
106,000 Thlr. angeſetzt, und zwar für das 
Grundſtück der Packkammer in Berlin 36,000 
Thlr., zu den Koſten der Erwerbung eines 
Grundſtücks in Elberfeld 70,000 Tblr. Bei 
der Telegraphen⸗Verwaltung iſt eine Mehrein⸗ 


men. Dir Steigerung’ des Verkehrs macht eine 
Verſtärkung des Beamten⸗, wie der Betrlebs⸗ 
und Verwaltungsfonds nothwendig von 176,110 
Thlr., worunter 66,350 Thlr. zu Befoldungen 
und 22,500 Thlr. zu anderen perſönlichen Aus⸗ 
gaden. Der Ueberſchuß für 1865 wird, nach 
Allem, auf 242.890 Thlr. veranſchlagt. Zu 
neuen Anlagen dehuſs Vermehrung der Were 
bindungen find 225,000 Thlr. angeſetzt. Bei 
den Berghütten und Salinenwerken iſt 
ein Mehruͤberſchuß von 253,408 Thlr., wozu 
an Erſparniſſen bei den Verwaltungslkoſten ır. 
271,579 Thlr. treten, ſo daß ſich überhaupt 
ein Mehr von 271,579 Thlt. ergiebt. Au 
Mindereinnahmen werden 211,791 Thlr. nach⸗ 
gewieſen. Dazu treten an Mehrausgaben zur 
Erhöhung von Beſoldungen an Miethszablun⸗ 
gen 5041 Thlr. Nach Abiug dieſer 216.832 
Thlr. verbleibt dem Ordentlichen Etat ein Mehr⸗ 
überſchuß von 54.747 Thlr. An einmaligen 
außerordentlichen Ausgaben -find 539,000 Thlr. 
oder 53,000 Thlr. mehr als im Etat von 1864 
angeſetzt. Unter dem Abſchnüt Statseiſen⸗ 
babnen weiſt der Etat eine Einnahme von 
14,147,000 Thlr. eine Ausgabe von 7,836,300 
Thlr., mitbin einen Ueberſchuß von 6,360,700 
Thlr. nach, und zwar ein Mehr bei der nirder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn von 467 700 Thlr., 
der Berliner Verbindungs⸗Eiſenbahn 4400 Thl., 
der Oſtbahn 566,600 Thlr., der weſtphaliſchen 
Bahn 294,500 Thlr., der Saarbrücker Bahn 
256,700 Thlr. ſind zuſammen 1,589,900 Thlr. 
Aus dieſen Betriebs⸗Ueberſchüſſen von 6,360,700 
Thlr. find die Ausgaben zur Verzinſung und 
Tilgung der für Eiſenbahnzwecke aufgenomme⸗ 
nen Anleihen und Tiſenbahnſchulden, zuſam⸗ 
men mit 4,889,257 Thlr., zu bestreiten, bleiben 
1.471, 443 Thlr., welche dem allgemeinen Staals⸗ 
fonds zufließen. Die Privat-Eifenbahnen, bei 
welchen der Staat betbeiligt iſt, erſordern einen 
Staatszuſchuß von 387,410 Thlr. oder 13,305 
Thlr. weniger als 1864. Unter den einmali⸗ 
gen außerordentlichen Ausgaben find 497,750 
Thlr. angeſetzt, nämlich zu Bauten und Ver⸗ 
mehruna der Betriebsmittel fur Staatsbahnen 
477,750 Thlt., Beihilſen zum Bau von Pri⸗ 
vatbahnen 370,000 Tbblr., unvorbergeſehenen 
außerordentlichen Aufwendungen für Staats— 
bahnen 100,000 Thlr. — Was nun die vers 
ſchiedenen Miniſterien betrifft, fo war beim 
Juſtizminiſterium eine Mebreinnahme 
von 187,380 Thlrn. in Anfatz zu bringen. — 
Kommen wir nun zu den Ausgaben: Die 
erſte Stelle nimmt die Oeffentliche Schuld 
ein. Dieſe deträgt für 1865, ſo weit Ile ver- 
zinſt wird, 268,774,647 Ihle, und mit Hin⸗ 
zurechnung der unverändert gebliedenen under: 
zinslichen Staatsſchuld von 15,842,347 Thlr., 
im Ganzen 284,613,994 Thlr. Die Ausgabe 
für die Staatsſchuld beiträge 16,329,250 Thlr. 
oder 722,400 Thtr. mehr als 1864. Bei dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſtellen ſich gegen den vorigen Etat die 
dauernden Ausgaben im Gamsen um 33,755 
Thlr. höher. An einmaligen außererdentlichen 
Ausgaben find außer dem bisherigen Zuß buße 
von 10,000 Thlr. zu dem Fonds ſur guete 
Ausgaben noch 25,000 Thlr. zum Auk auf eines 


Geſandtſchaftshauſes in Peking vorgeſehen. 
eim Handelsminiſteriunm ſtellen ſich die 

dauernden Ausgaben 217,676 Thlr. höher. Zu 

einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 

werden ausgeſetzt eine Million Thlr. zu Land⸗ 

und Waſſerneubauten und 200,000 Thaler Zu⸗ 

ſchuß zum Chauſſeeneubaufonds. Auf den Etats 

des Juſtizminiſteriums ſind an Mehraus⸗ 

gaben 173,900 Thaler in Ausſicht genommen, 

worunter 21,400 zu Gehaltsverbeſſerungen. 

Außerdem ſind zwei neue Rathſtellen bei dem 

Appellattonsgericht in Ham, Erhöhung des 

Einfo mmens der Mitglieder der Landgerichte 

in Kö kn, Elberfeld und Aachen, Kreirung zweier 
neuen Richterſtellen bei den Landgerichten in 

Köln and Düſſeldorf beabſichtigt. Bei den 

Gerich ten erſter Inſtanz find für 13 neue Rich⸗ 

terftellen 11,000 Thaler ausgeworfen. An den 

Mehrausgaben werden durch Minderausgaben 

37,900 Thaler geſpart, ſo daß der , wirkliche 

Mehrbedarf 136,000 Rthlr. ausmacht. Zum 

Bau von Gerichts- uud Gefaͤngnißlokalien ſind 

31,882 Rthlr. angeſetzt. In dem Etat des 

Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- 

und Medizinalangelegen heiten ſtellen 

ſich die dauernden Ausgaben gegen 1864 

127,527 Rthlr. höher. Zu einmaligen und 

außerordentlichen Ausgaben ſind 583,840 Rthl. 

ausgebracht. Bei dem Kriegsminiſterium 

ſind für 1865 an laufenden Ausgaben 1,652,781 

Rthl. gegen 1864 mehr angeſetzt. Dieſes Mehr 

wird begründet: 1) Die im vorjährigen Etat 

bei den betheiligten Titeln aus Finanzrückſich⸗ 

ten ſtattgehabt en Zuruͤckrechnungen an Erſpar⸗ 
niſſen für die ſpätere Rekruteneinſtellung fallen 
weg, weil letztere eines Theils bereits Anfangs 

Oktober 1864 ſtattfinden mußte andern Theils 

fur das laufende Jahr die Rekruteneinſtellung 

gleich Anfangs Oktober erfolgen ſoll. Der 
Wegfall jener Zurückrechnung erfordert ein 
Mehr von 1,566,439 Rthlrn. 2) Zur Aus⸗ 
führung einer zweckmäßigen Formation der 
vermehrten Feſtungs- Artillerie und zu einer 
entsprechenden Verſtärkung der Feuerwerksab⸗ 
theilung iſt ein Mehr von 136,398 Rthlr. er: 
forderlich. 3) Die Erweiterung der Unter: 
offizierſchulen koſtet 11,642 Rihlr. mehr. 4) 
Die Verbeſſerung der unzureichenden Beſoldung 
der Militärärzte, Lazarethgehilfen, Zahlmeiſter, 
Zeugoffiziere und Zeugfeldwebel fordert ein 
Mehr von 18,000 Rthlr. 5) Die Beſorgung 
der Kriegsveteranen fordert ein Mehr von 
45,567 Rthlr. 6) Die Preiserhöhung der 
Tuche macht ein Mehr von 121,230 Mthlr. 
erforderlich. 7) Fuͤr die Militärwittwenkaſſe 
tritt ein Mehrzuſchuß von 39,980 Rthlr. 8) 
An verſchiedenen minder erheblichen Erhöhun⸗ 
gen kommen 38,482 Rthlr. auf. Im Extra⸗ 
Ordinarium ſind im Ganzen 1,835,000 Rthlr. 
geſet, welche hauptſächlich zu nothwendigen 
Feſtungsbauten beſtimmt werden ſollen. — Der 
Ausgabe-Etat der Marine⸗Verwaltung 
weiſt eine Erhöhung von 228,714 Rthlr. uach. 
Zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
der Marine ſind überhaupt 1,607,245 Rthlr. 
ausgeſetzt. 


Preußen. 


Berlin, 20. Januar. In mehreren offi⸗ 
zioſen Korreſpondenzen aus Wien wird ver⸗ 
ſucht, die Angaben der „Preſſe“ über den letz— 
ten preußiſch⸗öſterreichiſchen Depeſchenwechſel 
abzuſchwächen., Derfelbe ſoll ſich im Weſeut⸗ 
lichen um den öſterreichiſchen Vorſchlag bewegt 
haben, den faktiſchen Beſitz der Herzogthümer 
ſchon jetzt dem Herzog von Auguſtendurg zu 
übertragen. Preußen habe nun hiergegen u. A. 
auch geltend gemacht, daß es vor jeder Ent⸗ 
ſchtidung, wie fie ſchon in einer ſolchen fakti⸗ 
ſchen Uebertragung liegen würde, eine Reihe 
militäriſcher, maritimer und kommerzieller Vor⸗ 
theile für ſich in Anſpruch nehmen müſſe, über 
welche in den betreffenden Miniſterien jetzt noch 
nähert Ermittelungen ſlattfänden. Beiläufig 
wurde dann angeführt, daß die Gewährung | 
dicſer Anſprühe, welche übrigens nicht blos 


Preußen, ſondern ganz Deutſchland zu Gute 


kommen wuͤrden, um ſo unbedenklicher ſei, als 
ſelbſt der Annexionsgedanke ſchon Fortſchritte 
mache. Oeſterreich entwickelte in ſeiner Ant⸗ 
wort ſeine eigenen Anfichten über den Gegen⸗ 
ſtand, und glaubte eben ſo beiläufig erwähnen 
zu müſſen, daß don einer Einverleibung, von 
allem andern abgeſehen, ſchon einſach deshalb 
nicht die Rede ſein könne, weil Oeſterreich als⸗ 
dann auch betreffs des öſterreichiſchen deutſchen 
Gebiets ein Aequivalent zu fordern berechtigt 
ſei. Von beiden Seiten ſei alſo von einer 
Annexion reſp. Kompenſation nur zur Verſtär⸗ 
kung der beiderſeitigen Argumente für und ge⸗ 
gen die Einfegung des Herzogs von Auguſten⸗ 


burg die Rede geweſen. 


Dies mag, was die Form betrifft, wohl 
richtig ſein, ſehr bedenklich bleibt aber doch die 
von der „Preſſe“ mitgetheilte Hinwerfung auf 
die Aeußerungen des Grafen Carolyt in Ber⸗ 
lin, in denen bereits früher die Annexion nur 
für den Fall als diskutirbar bezeichnet wurde, 
wenn Oeſterreich in ſeinem deutſchen Gebiet 
ein angemeſſenes Aequivalent geboten werde. 
— Nach anderen Wiener Berichten ſoll die 
klein⸗ und mittelſtaatliche Diplomatie in Wien 


durch die, Enthüllungen der „Preſſe“ in große 


Aufregung verſetzt worden ſein, und das Pa⸗ 
lais des Grafen Mens dorff förmlich belagert 
haben, um ſich von demſelben Aufklaͤrungen zu 
erbitten, weſſen Gebiet denn eigennttich in den 
öſterreichiſchen Depefben unter der Kompenſa⸗ 
tion deutſchen Territoriums gemeint ſei. — 
Mindeſtens eben fo ſchlimm, als jeder Gebiets⸗ 
tauſch wäre übrigens die Bundesgarantie ge⸗ 
gen jeden Angriff auf Oeſterteichs außerdeut⸗ 
ſches Debiet. Hiermit wäre Preußen an die 
auswärtige Politik Oeſterreichs gekettet und 
in alle Nöthe verſtrickt, von denen dieſer Staat 
nach allen Seiten umgeben iſt. Die Selbſtſtän⸗ 
digkeit Preußens Oeſterreichs gegenüber, die 
politiſche wie die handelspolitiſche, darf für 
keinen Preis feil fein. 

Nach einer Bekanntmachung des General⸗ 
Comittes wird am 15. Mai in den großen 
Anlagen der Gartenbau- Actien⸗Geſellſchaft 
„Flora“ zu Köln unter dem Protectorate Ihrer 
Majeſtät der Koͤnigin Auguſta von Preußen eine 
allgemeine internationale Ausſtellung 
von Erzeugniſſen, Geräthen und Maſchinen der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft, fo wie des Garten, 
hauſes, verbunden mit einer Ausſtellung von 
Gegenſtänden der häuslichen Oekonomie des 
Land⸗ und Forſtwirthes, veranſtaltet werden. 


Rußland. 


Warſchau, 17. Jan. Noch immer 
dürfen wir Abends nicht anders, als mit dren⸗ 
nenden Laternen ausgehen. Wer die Qual 
nicht perjönlich kennen zu lernen das Vergnuͤ⸗ 
gen hatte, an ein zerbrechlichrd Juſtrument ges 
bunden zu ſein, wie ein Lahmer an die Krücke, 
dem mag die Vorſchrift mehr komiſch als pei⸗ 
nigend vorkommen. Wir aber, die wir ſeit 
Jahren darin leben, haben uns noch immer 
nicht daran gewöhnen können, in dieſer Maß⸗ 
regel einen Stoff zur Heiterkeit zu ſehen. Sie 
iſt vielmeht eine große Härte. Natürlich hat 
dieſe Härte auch ihre komiſche Seite, und die 
folgende wörtlich überſetzie Bekanntmachung des 
Ober⸗Polizeimeiſters möge ein Probchen hier⸗ 
von liefern: „Eine Menge Perſonen melden 
ſich täglich bei mir mit Bittſchriften, ihnen 
Billets zu ertheiten, um Abends und Nachts 
ohne Laternen ausgehen zu dürſen. Da die 
Bittenden aber keine begründeten Urſachen an— 
geben, welche Berückſichtigung verdienten, und 
ich dadurch unnützer Weiſe von anderen wich⸗ 


tigeren Beſchäftigungen abgezogen werde, fo | 


bringe ich zur allgemeinen Keunintß, daß einen 
Rechtstitel zur Einbringung einer Bitte um 
ein Billet erwähnter Art einzig und allein ſol⸗ 
gende Perſonen haben: () Aerzte, Chirurgen 
und Hebeammen, die entſprechende Beläge der 
Sanitäts⸗Behörde einbringen, beſcheinigt von 


dem beireffenden Polizei-Kommiſſarr des Cir- 
kels, daß die bittende Perſon Vertrauen ver 


dient. 2) Perſonen, die im Regierungsdienſt 
ſtehen, und deren Beſchäftigung bis nach Mite 
ternacht andauert, für welche, nach Maßgabe 
ihrer Beihäftigung, das Laternentragen wirk⸗ 
lich eine Bedrückung wäre (legitimirt durch die 
Polizei). 3) Alle Leute von über 60 Jahren 
(legitimirt durch die Polizei.) 4) Privatleute 
wenn ſie in ihren Biitſchriften eine weſentliche 
Berückſichtigung verdienende Urſache anführen 
und vom Polizeimeiſter des betreffenden Stadt⸗ 
theils eine Garantie unter deſſen perſönlicher 
Verantwortlichkeit beibringen, daß ſie Vertrauen 
verdienen. 5) Ausländer von Diſtinction, die 
Garantien ihrer Conſuln beilegen. 6) Muſi⸗ 
kaliſche Künſtler und Andere haben ſich den in 
4 angegebenen Vorſchriften zu fügen. 7) Dar 
men, die keine Billets zum freien Ausgehen 
ohne Laternen beſitzen, können ohne dieſelben 
nur in Begleitung ſolcher Perſonen ausgehen, 
welche hierzu Billetis erhalten haben. — ns 
dem ich die obigen Grundſätze (1) angebe, er⸗ 
achte ich es für gut, im Voraus zu erklären, 
daß keine Bitten ſonſt, mündlich oder ſchriftlich 
anders, als unter erwähnten Garantien An⸗ 
nahme finden werden. Zugeſchickten Bitten 
in Couverts wird gar keine Folge gegeben 
werden. 


Vom Landtage. 


[Abgeordnetenhaus.] Dritte Sitzung: 
Dienſtag, den 17. Jan.] Präſ. Grabow eröffnet 
die Sitzung um 12 Uhr.“ — Am Miniſtertiſche: 
Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen, die 
Miniſter v. Bodelſchwingh, Graf Ißenplitz, 
Graf zur Lippe und Graf Eulenburg. 

Der Präſ. macht zunächſt Mittheilung von 
der Wahl der Schriftfuͤhrer und der Konſtitu⸗ 
irung der 9 Fachcommiſſionen. (Die erſte Hälfte 
der heutigen Sitzung haben wir bereits in der 
letzten Nr. u. Bl. mitgetheilt.) 

Präſ. Ich denke, wir verlaſſen dieſen un⸗ 
erquicklichen Gegenſtand und gehen zu den Vor⸗ 
lagen über, welche die Herren Miniſter dem 
Hauſe zu machen haben. 

Miniſterpräſident v. Bismarck brachte da⸗ 
rauf eine Anzabl Gegenentwürfe in das Haus 
ein, welche der Gerichtsbarkeit der Konſuln, den 
Bau von Waldungen auf dem linken Rhein 
ufer, die Abänderung des Steuermodus für 
den aus getrockneten Rüben fabrieirten Zucker, 
den zeitweiligen Erlaß der extraordinären Flag⸗ 
gengelder während der däniſchen Blockade br 
treffen. Außerdem wurde eine Reihe von 
Eiſenbahnvorlagen eingebracht. Dieſelbe be⸗ 
treffen Staatszuſchüſſe zur Tilſit⸗Inſterburger 
(140,000 Thl.) und Oſtpreußiſchen Oſtbahn 
(360,000 Thl.) den Bau der Bahnen Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer (1,000,000 Thl.) und Olden⸗ 
burg. Hepprns (2,500,000) aus Staatskoſten: 
die Gewährung einer Grundentſchädigung für 
vie Berlin. Küftriner (300,000 Thlr.) und die 
Uebernahme einer Zinsgarantie für die auf 
11,000,000 Thlr. veranſchlagte Kall⸗Trierer 
(Eiſenbahn). Ueber die geſchäftsmäßige Be⸗ 
handlung dieſer Vorlagen erhebt ſich eine laͤn⸗ 
gere Diskuſſion, bei welcher von verſchiedenen 
Seiten die Anſicht geäußert wird, daß das 
Haus nicht in der Lage fei, dergleichen Be⸗ 
willigungen vor der verfaſſungsmäßigen Feſi⸗ 
ſtellung des Staatshaushalis-Etats eintreten 
zu laſſen. Die Vorlagen werden indeſſen nicht, 
wie Graf Schwerin brantragt hatte, der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſton, ſondern den vereinigten Kom⸗ 
miffionen für Finanzen und Zölle und für 
Handel und Gewerbe überwieſen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter bringt darauf ſieben Vorlagen ein, 


die den betreffenden, Sachkommiſſienen zugewie⸗ 


ſen werden. 2 g 
Die Zahl der Petitionen, welche bis 


jetzt beim Abgeordnetenhauſe eingelaufen find, 
beträgt nur 35. Die wichiigſte derſelben rührt 
von der Stadt Breslau her und betrifft das 
Penttonsrecht der Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lungen. Andere Metitiouen, welche bereits an⸗ 
gekündigt ſind, beziehen ſich auf die zahlreichen 
Nichtbeſtätigungen von Magiſtratsmitgliedern 


e — 


| 


| 


und Mitgliedern von Schuldeputationen und 
auf die Regierungsreikripte, durch welche Rechts⸗ 
anwaͤlten der Einritt in Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen verſagt wird; dagegen fehlt 
es an Petitionen, welche Handels-, Gewerbs⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe u. ſ. w. betreffen. 
(Wir finden das Letztere keineswegs auffällig, 
ſondern ſehr erklärlich und erfreulich; nichts 
würde in der gegenwärtigen Lage des Landes 
wohl mehr avwidern, als das iich nicht Hören 
lafjende Hervordrängen der kleinen Intereſſen 
des Mein und Dein.) 

Die Fortſchrittspartei im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt gegenwärtig 136 Mitglieder ſtark. 
In Folge deſſen iſt die Fraction um einen 
ausreichenden Sitzungsſaal in Verlegenheit. — 
Die conjervative Partei zählt 34 Mitglieder, 
ſie hofft es noch auf zwei weiter zu bringen, 
wenn die Wahlen der Hrn. v. Ernſthauſen und 
v. Teltau⸗Tolks beſtätigt werden, was bei der 
letzteren beſonders (in welcher bekanntlich Herr 
v. Jaucken den Audichlaa gab) ſehr zu bezwei⸗ 
feln iſt. — Die katheliſche Sodalität hat bis 
jetzt, nach der Unterſchriſtenzahl uuter dem 


Reichenſperger'ſchen Adreßentwurf, 20 Abge— 
ordnete unter ihren Hut gebracht. — Das linke 
Centrum endlich (Fraktion Bockum-Dolffs) it 
auf 111 angekommen. 

[Vierte Sitzung vom 19. Jan.] In der 
heutigen Sitzung lag außer dem Abdreßent— 
wurje des Centrums auch eine der Konſerva— 
tiven vor. Der Abg. Wagener beantragte 
Berathung. durch eine Kommiſſion, damit die 
Kouſerpattwen Gelegenheit hätten, in der Kom⸗ 
miſſion ſich über das Budgetrecht auszuſprechen. 
Tas Haus beſchioß mit großer Majorität, die 
Adreßentwuͤrfe zur Schlußberathung zu ſtellen. 
Als Referent beſtellte der Präſ. die Abgeordn. 
Tweſten und Aßmann. 

Zu Anfang der Sitzung brachte der Han⸗ 
delsminiſter die Verträge üher Erneuerung des 
Zollvercins und das mit Frankreich unterzeich⸗ 
nete Vertragsprotokoll, ferner einen Entwurf, 
beireffend die Ergänzung des Eiſenbahn-⸗Steu⸗ 
ergeſetzes ein. Die Vorlagen werden den betr. 
Koimmiſſionen uͤberwieſen. 

Der Präſ. theilt hierauf das Reſultat 
der geſtern ſtattgehabten Kommiſſionswahlen mit. 

Das Haus ging hierauf zu Wahlprüfun⸗ 
gen über. Abgeordneter Klotz begründete als 
Berichterſtatter der Abtheilung den Antrag auf 
Ungültigkeits⸗Erklärung der von Tettau'ſchen 
Wahl. Der Antrag der Abtheilang gebt zus 
gleich dahin, die Wahl v. Saucken's⸗Julien⸗ 
felde an Stelle von Teitau's für gültig zu er 
klären und denſelben einzuberufen. Demnach 
ſchließt die Sitzung um 3 Uhr 5 M. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 

Die nächſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes iſt auf Dienſtag (24) anberaumt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Schlupbera- 
tyung über die eingebrachten Adreßentwürfe. 

Im Herrenhauſe findet am 21. um 2 


Dienſtag angeſetzt und in derſelben die Adreſſe 
berathen werden. 

In die Adreßkommiſſion des Herrenhauſes 
ſind folgende Mitglieder gewählt worden: v. 
Plötz, Dr. Goetze, v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf, 
Freiherr v. Gaffron, Uhden, v. Waldow⸗Stein⸗ 
böfel, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, Graf 
v. Rittberg, v. Meding, v. Le Cog. Die Kom: 
miſſion trat unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Graf Stolberg ſofort zu ihrer Konſtituirung 
zuſammen, an welche ſich eine vorläufige Be 
ſprechung anſchloß. Die nächſte Sitzung des 
Herreuhauſes it auf Sonnabend anberaumt. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Es iſt vor Kurzem ſchon 
darauf auſmerkſam gemacht worden, wie noth⸗ 
wendig es ſei, daß bei den von der Poſt neu 
eingeführten Baarzahlungen von den Abſen— 
dern nicht nur genau der Name, ſondern auch 
irgend eine Bezeichnung der Zahlung hinzuge⸗ 
füge werde, um Irrungen bei den Empfängern 


Uhr Sitzung ſtatt; die nächſte ſoll dann 


zu vermeiden. Man hatte damals vornehmlich 
den kaufmänniſchen Verkehr im Auge, heute 
werden wir jedoch noch auf einen andern nicht 
minder wichtigen Geſichtspunkt auſmerkſam ge⸗ 
macht, der von allen Seiten Beachtung ver⸗ 
dient. Die neue Einrichtung wird ietzt auch 
vielfach dazu benutzt, Koſten, Gebühren und 
andere Gefälle an die offentlichen Kaſſen der 
Behörden einzuſchicken. Die meiſten dieſer 
Zahlungen, wenn ſie nur den Namen des Abs 
ſenders oder nur ein Hinweis auf ein Schrei⸗ 
ben od er eine Verfügung von dem und dem 
Datum enthalten, ſind oft vollig unannehmbar 
und müſſen den Abſendern durch die Poſt zu⸗ 
zurückgeſandt werden, da bei den vielen Hun⸗ 
derten von Zahlungen, die z. B. an die Sa⸗ 
larienkaſſe des königl. Kreisgerichts, die Kaͤm⸗ 
mereikaſſe und andere größere Kaſſen eingehen, 
es unmöglich iſt, aus dem bloßen Namen und 
Datum des Schreibens oder der Verfügung 
die Sache zu ermitteln, zu dem die Zahlung 
erfolgen ſoll. Es iſt in dieſen Fällen durch⸗ 
aus nothwendig, auch noch das Aktenzeichen 
oder die Journalnummer der Verfügung der 
Anweiſung hinzuzuſügen, um ſich nicht der 
Gefahr auszuſetzen, die Anweiſung zurückge⸗ 


wieſen zu ſehen, reſp. wenn dieſe an den Abs | 


ſender nicht rechtzeing zurückgelangt, trotz der 
Zahlung mit Exekution verfolgt zu werden. 
Die Kgl. Poſt laßt die Hinzufügung einer 
ſolchen Bezeichnung, und zwar neben und un⸗ 
ter der Adreſſe, wie z. B.: An die Salarien⸗ 


kaſſe des Kgl. Kreisgerichts zur Sache A, 12. 


65, wie wir uns überzeugt haben, recht gern 
geſchehen und koͤnnen wir nur rathen, dieſe 
Vorſicht in allen Fällen anzuwenden, wenn 
man ſicher fein will, daß die Zahlung auch 
an die richtige Stelle gelangt. 

— Herr Violinvirtuoſe J. Brach aus 
Hannover, dem ſeitens der hervorragendſten 
Perſönlichkeiten des In- und Auslandes die 
ſchönſten Anerkennungsſchreiben zu Theil ger 
worden ſind, und deſſen Violinſpiel nach uns 
vorliegenden Berichten ungetheilten Beifall ge⸗ 
erntet hat, deabſichtigt am Donnerſtage, 
den 26. d. Mis. im Saale des Hrn. Balling 
unter gütiger Mitwirkung auswärtiger und 
bieſiger geſchätzter muſikaliſcher Kräfte ein Vocals 
und Inſtrumental⸗Concert zu geben. 

Schon die gediegene Auswahl ſeiner Con⸗ 
cert⸗Programms läßt uns vermuthen, daß wir 
Gelegenheit haben werden, Leiſtungen zu hören, 
die unſerer in muſikaliſchen Genüſſen nicht 
verwöhnten Stadt nur ſehr ſelten geboten wer⸗ 
den. Wir erlauben uns daher, das kunſtliebende 
Publikum der Stadt und Umgegend auf den 
Künſtler und ſein Concert beſonders aufmerkſam 
zu machen. 5 

Bromberg. (Schwurgerichtsſitzung vom 
28. Jan.) Angeflagı find: der Pferdehändler 
Jacob Charmak, der Schneidermeiſter Jacob 
Feibuſch, der Kürſchnerm. Liebermann Seelig, 
ſämmtliche aus Inowraclaw. Charmak wurde 
als ſchuldig des wiſſentlichen Gebrauchs zweier 
falſcher Urkunden und wiederholter Unterſchla— 
gung zu 3½ Jahr Zuchthaus, 400 Thl. Geld⸗ 
ſtrafe event. noch 6 Monat Zuchth., Feibuſch 
ſchuldig der Thleilnahme am wiſſentlichen Ge— 


brauch der gefälſchten Urkunden zu 3 Jahren 


Zuchthaus, 200 Thl. Geldſtrafe event. noch 3 
Monat Zuchthaus verurtheilt. — Gegen Lie— 
bermann Seelig iſt bekanntlich auf nichtſchul⸗ 
dig erka eint. 

— 19. Januar. Der Knecht Martin 
Kis cak aus Strzelno iſt Zer Diebftähle wegen 
angeklagt. Derſelbe wurde zu 3½ Jahr Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Poleizeiaufſicht verurtheilt. 

— 20. Januar. 1) Der Wirth Joſeph 
Woyciechowsfki und deſſen Sohn Matthias 
Woyciechowski aus Sadlogoszek, der Büdner 
Dionyſius Grabowski und der Einwohner 
Wladislaus Grabowski aus Mimowalo ſind 
des Diebſtahls angeklagt. Der Knecht Roch 
Slowinski iſt beſchuldigt, den Ihätern Hilfe 
geleiſtet zu haben. Es wurden verurtheilt: 
Joſeyh Woyciechowski zu 3 Jahren Zuchthaus, 
3 Jahren Polizeiauſſicht, Dionyſius Grabowski 


zu 2 Jahren Zuchthans, 3 Jahren Polizeiaufſ., 
Matth. Woyciechowski zu 2 Jahren Zuchthaus, 
3 Jahren Polizeiaufſicht, Roch Slowinskt zu 
2 Jahren 6 Mon. Zuchth., 3 Jahren Polizei⸗ 
auſſicht. Wladislaus Grabowski wurde als 
irrthümlich angeſchuldigt freigeſprochen. 

2) Der Einwohnerſohn Franz Weber aus 
Chroſtowo, Kreis Inowratlaw, angeklagt we⸗ 
gen Vornahme unzuͤchtiger Handlungen, Rand 
und ſchweren Diebſtahls. Mit Rückſicht auf 
das erſtere Verbrechen war die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Es ſoll auf 15 Jahre Zuchth. 
und 10 Jahre Polizeiaufſicht erkannt ſein. 

Gumbinnen. Die Ruſſen haben langs 
der ganzen diesſeitigen Grenze Litthauens und 
des Gouvernements Auguſtowo wieder einen ſtar⸗ 
ken Militärcordon gezogen, der offenbar keinen 
anderen Zweck haben kann, als dle Flucht der 
binnen Kurzem auszuhebendeu Rekruten zu ver⸗ 
hindern. 


Eine Gerichtsverhandlung 
in Belgien. 


(Fortſetzung.) 

Advokat Janſon richtet hierauf an den 
Zeugen verſchiedene auf die angeblichen Geld⸗ 
ſpenden bezuͤgliche Fragen, die der Letztere in 
ſehr unklarer und theilweiſe widerſprechender 
Weiſe beantwortet; er bemerkt zuletzt, daß ſein 
Gedächtniß ſchwach ſei. 

Adv. Robert: Wie hoch belief ſich das 
Vermögen des verſtorbenen van Boey? 

Antw.: Ich weiß es nicht. 

Fr.: Waren es nicht 5 bis 6 Millionen? 

Zeuge (gleichgültig): O, man liebt es ſtets, 
zu übertreiben. 

Fr.: Iſt nicht mit dem Gelde des Herrin 
van Boey der Jeſuitenpalaſt zu Antwerpen 
gebaut? 

Antw.: Die erſte Anregung hierzu ging 
nicht von ihm aus. 

Fr.: Es handelt ſich darum, ob nicht 
mit dem Gelde van Boey's der Jeſuitnepalaſt 
gebaut iſt? 

Antw.: Ich weiß es nicht. 

Fr.: Hatte der Angeklagte den in Toulon 
geſchriebenen Brief worin er feinen Lebenslauf 
ſchildert, nicht unter dem Siegel der Beichte 
Ihnen zukommen laſſen? 

Antw.: Nein, der Brief war eine Art 
Selbſtbiographie. (Gelächter und Unruhe im 
Auditorium.) 

Fr.: War der Brief ein Bekenntniß? 

Antw.: Ich habe darin nur eine Spieles 
rei geſehen. (O! O! auf den Tribünen. (Der 
Angekl. will reden, wird aber von dem Praſid. 
unterbrochen. 

Adv. Janſon läßt den Brief dem Zeugen 
vorlegen. Der Letztere bemerkt zögernd, daß 
ſein Geſicht ſehr ſchwach ſei, er wiſſe nichl, 
ob er den Brief je geleſen habe. 

Präs.: Sie ſelbſt haben den Brief den 
Gerichten überliefert. 

Der Präſ. verlieſt hierauf die erſten Zei⸗ 
len des Briefes, welcher in folgender Weiſe 
beginnt: „Ich bin im Begriff, Ihnen das Ber 
kenntniß der von mir in den letzten 7 Jahren 
begangenen Sünden abzulegen.“ 

Urn. Janſon: Alſo dies Bekenutniß über: 
lieferte Pater Lhoire der Polizei! Mit welchem 
Rechte? 

Antw.: Ich wurde befragt, ob ich Schrift⸗ 
ftärfe von dem Angeklagten befige. 

Fr.: Sie ließen ſich den Brief von der 
Polizei zurückgeben? 

Antw.: Ich hatte ein Intereſſe 
ihn aufzubewahren. 

Fr.: Sie allein wußten um die Thasſache, 
daß de Buck zu Toulon unter dem falſchen 
Namen de Vandael detimirt war. Es war dies 
ein Beichtgebeimniz, und Sie becilten ſich, 
daſſelbe der Polizei mitzutheilen? 

Antw.: Er hatte mir geſchrieben, daß et 
den Namen de Vandael angenommen habe; 
als Bcichigeheimniß konnte ich dies nicht ber 
trachten. 


daran, 


Fr: Hat der Angeklagte die Beichte ver: 


Nein, aber er ſchrieb den Brief 
aus freiem Antriebe. 

Der Angeklagte: Warum verheimlichte Pa⸗ 
ter Lyoire mir während meines Aufenthalts 
zu Toulon die Krankheit meines Oheims? 

Antw.: Ich hatte feine Veranlaſſung, fie 
Ihnen mitzutheilen. 

Anbekl: Aber Ste ließen mir ſtets ver⸗ 
ſichern, daß mein Oheim wohl ſei, waͤhrend 
er doch ſeit acht Monaten darniederlag! 

Adv. Robert: Hat der Zeuge den Angekl. 
nicht davon abzuhalten geſucht, daß er nach 
feiner Entlaſſung von den Galeeren nach, Bel⸗ 
gien zurückkehre? 

Pater Lhoire: Ich wüßte nicht. 

Adv. Robert: Sie allein wußten bei der 
Rückkehr des Angeklagten um die Thatſache, 


BELIEF 
Bekanntmachang. 
Zufloge Auftrages des hieſigen kgl. Kreis⸗ 
Gerichts ſollen Mittwoch, den 23. Ja⸗ 
nuar c., Vormittags um 10. Uhr, in loco 
Mieroslawice ca. 400 Scheffel Kartoffeln meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. | 
Inowraclaw, den 17. Januar 1865. 
Weinert, als Auktions⸗Kommiſſarins. 


Im Balling'ſchen Saale. 
CONCERT 


am Donnerſtage, den 26. d. M. 
N Abends 7 Uhr 
gegeben vom Violiniſten J. Brach aus Han⸗ 


never, unter gütiger Mitwirkung des Piani⸗ 


ſten Herrn P. Fritſch und geſchätzter Dilettan⸗ 
ten und Dilettantinnen. 
Prog ra m m. 
Erſter Theil: j 
1) Jubel-Ouyertüre für Piano 4händig. von C. 
M. Weber. 
2) Romanze für Violine von L. v. Beethoven, 
vorgetragen vum Concertgeber. 
3) Liedervortrag. | © 
4) Nocturne von Henry Panofka, vorgetragen v. 
Concertgeber. 
5) Des Sängers Fluch von Kreutzer. 
Zweiter Theil: A 
6) Tarantelle für Piano 4händig von Döhler. 
7) Larghetto v. W. A. Mozart. — 
8) Die Freude, Tenor-Solo von Rossini. 
9) Festpolonaise, componirt und vorgetragen v. 
Concertgeber. 
10) Männer-Quartett. 


Billets à 10 Sgr. find in der Exped. d. Bl. 
und bei den Herren A. Balling und M. Latte 
zu haben. Familienbilletts à Perſon 7½ Sgr. 


f Im Galling' ſchen Saale, 

Mittwoch, den 23. d. Mts. 
Abends 8 Uhr: 

Vortrag des Herrn Dr. Ebinger 


im Männer⸗Turn⸗Vereine. 
Der Vorſtand. 
Im Laufe dieſer Woche fallen die Turner⸗ 
ſtunden aus. 
Der Vorſt. d. Männ.⸗Turn⸗Vereins. 
Die gegen den Zöpiermeifter Geryat Szy⸗ 
mangfi ausgeſprochene Beleidigung nehme ich 
hiermit reucvoll zurück. Lerch, 
Glaſermeiſter. 


— —— ET 
Hiermit beehre lich mich erge⸗ 

benſt anzuzeigen, daß ich täglich 
Klavier- Unterricht eribeilen würde, 


außerdem Flügel Inne und reparire, und 
itte ich um geneigte Auftrage. 

n BER Petzelt, Lehrer. 
Meine Wohnung iſt bei Hrn. Tyrankiewicg. 
Inowraclaw, Nikolaiſtraße Nr. 44. 
Ein Schmidt, der längere Zeit in 
einec hieſigen Maſchinenbauanſtaft gearbeitet 
hat, ſucht eine ſofortige Auſtellung. Nähere 

Auskunft ertbeilt die Crp. d. Bl. 


Win Stellmacher, der zugleich Voigt 


if, findet ſoſort oder zum 1. April d. J. eine 
Stelle in Wielowies bei Pakosc. 


daß derſelbe zu Toulon eine Galeerenſtrafe aus» 
gehalten hatte? 

Antw.: Ich kann dies nicht ſagen. 

Adv. Robert: Wir werden es beweiſen. 

Angekl.: Ich wurde zu jenem Bekenntniß 
durch die Vorſpiegelung verleitet, daß mein 
Glück davon abhänge, daß ich die Hälfte des 
Erbes meines Oheims erhalten ſolle, wenn ich 
ein vollſtändiges Bekenntniß ablegen wurde. 
Als ich nach Belgien zurückkehrte, beeilte ſich 
Pater Lhoire, das Bekenntniß der Polizei zu 
überliefern. 

Der Präſident fährt mit dem Zeugenver⸗ 
hör fort. 

Arthur Vandervalle, Direktor der Straf⸗ 
anſtalt zu Vi wolde, ertheilt dem Angeklagten 
das Zeugniß „eines höchft unmoraliſchen Mens 
ſchen“, er weiß jedoch auf die Frage des Praͤ⸗ 
ſidenten keine andere Begründung als die Ver⸗ 


gangenheit des Angekl. hierfur anzuführen. 
Im Gefängniſſe zu Vilvorde habe dieſer ſich 
ſteis ruhig betragen, einmal ſei er beftraft wor⸗ 
den, weil er gegen das Reglement einem Mit⸗ 
angeklagten Brod gegeben habe. N 

Fr.: Wurde der Angeklagte zu Vilvorde 
in Zellenhaft gehalten? 

Antw.: Ja, zwei Jahre lang. 

Fr.: Warum dieſe Erſchwerung ſeiner 
Strafe, die doch im Urtheile nicht ausgeſpro⸗ 
chen war? 

„Antw.: Der Angeklagte verbarg unter 
einer ſcheinbar äußeren Ruhe ein ſehr gefährli⸗ 
ches Temperament. Uebrigens ſteht der Ger 
fängniß⸗Verwaltuug die Befugniß zu, derar⸗ 
tige Maßregeln, ſobald ſie diefelben für gebo⸗ 
ten halt, unabhängig vom Urtheiſe, zu ergreifen. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


* L 
Anzeigen. 
Beſtellungen auf Klee und andere Sä⸗ 
mereien nehme gern entgegen und verſpreche 
wie gewöhnlich die Auftrage beſtens auszu- 
jühren. 


in Inowraclaw. 


T. Wituski 


Zamöwienia na koniczyne i inne nasiona 
chetnie przyjmäjg i obiecuje laskawe 'zlecenia 
jak zwykle jaknajlepiej wWykonac. 


w Inowrocha wiu. 


Vorzüglich guten Magdeburger Sauer: 
kohl in Ankergebinden offerire billigſt 
in Inowraclaw. 


erat, I. Wituski 
Mein hierorts beſtehendes 


Najprzedniejsza magdeburskà kiszong ka- 
pustg W ankrach polecam tanio 
W Inowroctawiu. 


Spedilions⸗Verladungs⸗geſchäſt 


erlaube ich mir zur gefälligen Hen beſtens zu empfehlen. 


Oritz Chaskel 


E Spediteur in Inowraclaw. = 


0 Bardzo funio Sehr billig 


sprzedaje Dominium Niemojewo od 16. 
Stycznia drzewo co Wtorek i Czwartek jako to: 
budulec sosnowy, moeny, sredni i lekki, 
kloce na deski i katy, 255 do lupunia, 
tyczki, pölsainie i sainie, od 2 tal. 25 
arg. do 4 tal. 25 $rg.; röwniez debowe 
i brzozowe dragi, dyszlöwki i drzewo po- 
rzadkowe. 
Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 
Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahn: 
geſchwulſt, übeln Geruchs aus dem 
Munde, gegen ſchwammiges, leicht 
blutendes und entzündendes Zahn: 
fleiſch, Seorbut, Eavis, Beſeitigung 
locker gewordenen Jähne, Reinigung 
des Mundes ſowie zur Reinerhaltung 
künſtlicher Zähne. Preisa Flacon 7½ Sgr. 


Herrmann Thiel's Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerfproifen, Flechten, Leberfecke, Haut- 
falten, , Narben, Naſenrothe, ſprode Haut, 
Pickel, Finnen, etc. macht den Teint geſchmei⸗ 
dig und blendend weiß. Preit à Flacon 
1 Aheler. Alleiniges Depöt für Inowraclan 
und Umgegend bei Hermann Engel in Ino⸗ 
wraclaw. Hermann Thiel, Berlin, 

Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. | 


Geehrter Herr Thiel! 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen hiermit 
meinen Dank auszuſprechen für dir Vortreff⸗ 
lichkeit Ihres neu erfundenen Mundwaſſers, 
welches bei ſeiner richtigen Anwendung ſofor! | 
meinen Zahnſchmrrz ſtillte, mit dem ich ſchon 
14 Tage geplagt war, und kann nicht umhin, 
es als das beſie Univerſal⸗Hausmittel anzu⸗ 
empfehlen. Berlin, den 30. Dezember 1863. 

Hochachungsvoll 
F. Meyer, 
Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Fabrikant, 
Kochſtraße 25. 


Zwei Knaben, anſtändiger Eltern, fin⸗ 
den ein Unterkommen als Lehrlinge bei 
W. Harkiewicz, Maler. 


verkauft das Dominium Niemojewo vom 16. 
Januar ab jeden Dienſtag und Donnerſtag 
folgende Hölzer: 
ſtarke, mittlere und kleine Bauhölzer, 
Brettklötze, Spaltlatten, Stangen, halbe und 
ganze Klafter, von 2 Thlr. 25 Sgr. bis 
4 Thlr. 25 Sgr.; ebenſo eichene und birkene 
Stangen zu Deichſeln, ſowie Schirrholz. 
Dwa chtopcy, przyzwoitych rodzieé w. 
znajda umieszezenie jako ucznie u 
W. HARKIEWICZA, malarza. 


Ein Lehrling kann fofort eintreten bei 


C. L. Albrecht in Schubin. 
Ein Buchbindergebilfe findet Tofort 
dauernde Kondition bei C. L. Albrecht 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Adolph P. Wolff, 19 J. , [deu 19, d.] 


Handelsberichte. 
Inowraclam, den 21. Januar 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 130 pf. bunt 40 bis 42 Tbl. 
128pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 131pf. hochbunt 43 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 


Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 
Gerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 

W. Erbſen: 30 — 32 Thl. 

Safer: 17 — 18 Thl. 


Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 21. Januar. 
Weizen 44 —46 — 48Thl 
Roggen 27 — 29 Thl. 
Gerſte 25 — 27 Thl., 
Hafer 16½ — 18 Thl. 
Erbſeu 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 
Spiritus 12½ Thlr. 


Thorn. Agis des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. wol. 
niſch Papier 29 ¼ pCt. Ruffiſch Papier 29 pCt. Alem. 
Courant 20 pCt. Groß Courant 16 pCt. 


Berlin, SL. Januar. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 46—57 gef. 

Roggen feſt zoco 35 — Januar » Februar 34% beg. 
Frühſahr 34% bez. — Juli-Auguſt 36 ½ bez, 

Spiritus angenchm loco 13 ¼ 4 Januar- Februar 13%, 
bez. — April-Mai 13% Old. 

Rübol: Januar Februar 11% dez. — April Ma! 
11% dez 

Ruſſiſche Bauknoten 78 ½ bez. 


Druck und Berlag von Hermann: Engel in Indwraclaw. 


